
Überrascht mich das? Ei-

gentlich nicht. Da sind so 

viele drängende Verände-

rungsprozesse, mit denen 

Heranwachsende konfron-

tiert sind – Hormone, die 

„einschießen“ und körperli-

che Veränderungen hervor-

rufen, die Fragen nach Liebe 

und Sexualität, die Fragen nach mir selbst, wer ich nicht 

mehr sein will und noch nicht bin … Und: die Fragen 

nach der Schule, die die Eltern so oft stellen, und dem, 

was danach kommt. Ist da überhaupt Platz für so abs-

trakte Fragen nach dem Glauben? 

Die moderne Hirnforschung mit ihren Bild-gebenden 

Verfahren zeigt: Das Hirn von Heranwachsenden gleicht 

einer großen, unkoordinierten Baustelle, auf der die eine 

Hand oft nicht weiß, was die andere tut. Diese Phase 

dauert ungefähr vom 12. bis zum 25. Lebensjahr. Mir 

erscheinen diese Ergebnisse sehr bedeutsam, auch für 

die Frage, wie sich das Erwachsenwerden im Glauben 

gestaltet und welche Unterstützung und „Begleitung“ 

dabei erforderlich ist.  

Mag sein, dass auch dieses Heft Ihnen hier und da wie 

eine Baustelle vorkommt. Immerhin haben Baustellen 

einen Vorteil: Sie sind unfertig. Und so wünsche ich Ih-

nen, dass Sie Ihre Stelle darin finden, an der Sie anknüp-

fen, einen eigenen Bauplan entwerfen, etwas einreißen 

oder weiterbauen können. 

Hubert Heeg

Liebe Leserin, lieber Leser,

wie gehen Mütter und Väter damit um, wenn ihre Kin-

der auch in Glaubensfragen eigene Wege gehen, religiöse 

Einstellungen und Praktiken in Frage stellen? Diese Fra-

gen standen am Anfang des Heftes. Und: Welche Such-

bewegungen treiben Jugendliche dabei um?

Ich erinnere mich an meine eigene Jugend. An die Aben-

de, an denen wir über Ziel und Sinn des Lebens philoso-

phierten, hingefläzt auf den Sofas im Jugendheim. Lenkt 

Gott unser Schicksal? Was heißt Freiheit? Wie wichtig 

wir uns vorkamen trotz der rätselhaften Unendlichkeit 

des Weltalls! Heute frage ich mich: Ist das alles romanti-

sche Verklärung? Oder einfach milieubedingt? 

Denn die Jugendlichen, mit denen ich bei der Erarbei-

tung dieses Heftes sprach, scheinen anders zu sein. Prag-

matischer. Gott? Ja, irgendetwas muss es da wohl geben. 

Kirche? Hat wenig mit mir zu tun. Firmvorbereitung? 

Ganz schön, aber ohne Einfluss auf meinen Glauben.
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